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gcfagt ober getan babe — fo unb nidjt anbers ging es
hier auch id)ort oor bunbert 3aljren 3U- Das ©etritfchel unb
©etratfdjel, auf gut Deutfd) SUatfdj genannt, btiibte jeber»
3eit — es ijt uralt, roie bie ©tenfdjljeit felbft. ©krnt biefe
Döfe nod) bie ©lad)t ber Stimme befäjjen! ©3enn biefe alten
Schwibbogen unb Stütspfeiler, biefe oeqogenen (Sänge uod)
ausplaubern tonnten, roas fie im £aufe ber 3al)r=
3ebnte gefdjaut haben! Die riffigen, mandjmal mörtellofcn
©lauern, bie fo oft uott ber Saft ber auf ibrten ru'benben
3eit fid) gefenft haben, biefe Dädjer, bie förmlich gewellt ober
aufgebaufdjt unb eingeböblt finb. Ober ber toadelnbe ©run»
nen, beffett ©riffftaitge Daufenbc oon Dänben in Bewegung
gefebt haben! ©3as würben fie fagen? ©idjts ©cues unter
ber Sonne. Das Hilter wiegt fid) in ber ©ergangenljeit unb
bie Dugettb in ber 3u!unft. ©bgefd)foffeit liegt bas Sein
für bas erftere, geöffnet finb bie ©forten oott Sonnen»
reiben für bie lebtere. Die Hoffnung fät — bod) bie ©rnte
beifet faft immer ©nttäufdjung. ©iele wanbern — bod) bie
wenigften gelangen 3um 3iele. ©us Siebe wirb Dafs —
bie greunbfdjaft waitbclt fid) itt bittere ©efüble um —
unb nur feiten wädjft swifdjen Sd)laclen unb aus ©rabes»
mober bie föttiglicbe ©lunte bes ©beltt empor. Das ift
bas menfdjlidje Sehen!

Hub wenn bu, lieber Sefer, mand)mal au einem ©benb
burd) bie Strafen ber ©Itftabt 3iel)ft, unb biefe ©3infel unb
Döfe auffuebft, fo wirft bu beobad)ten, wie fie bas ©benbrot
wie ein ittilbes ßädjeln oerHärt, unb mit ihnen bas alte
©entailer, bie fahlen 3ügc ber ©reife, bie iit biefett Döfen
oon ihrer Diigenb träumen — träumen oon oerfdjollenett
SHottben, oon benen niemattb mehr etwas weih als fie nur
allein —

©lté Säufer — alte Döfe in ©ern.

©Salter S d) w e i 3 e r.'©etyräd) mit einer gan^ steinen.
„Du SUeitte, bu greine, nun fag mir gefdjwiitb,
©3er beine ©efpielen gewefen finb,
Seoor bid) bei uns auf ber ©rbe
©rreidjte bas göttliche ,,©3erbe"!" —

Du fdjauft mich fo ernft unb oerwunbert ait:
„©Sas ift mir gefcljcljtt? ©Sas hab id) getan?" —

— „©efimt bid), bu wollteft wohl fdjauen
Dich um in bett irbifdjen ©auen.

Durd) bie ©3unber ber Siebe herangelenït,
©ift jeht bu in irbifdje ©Sirrnis oerfenït;
Unb nun muht bu hier bid) entfalten
Unb beine Seele geftalten." —

,,©3as weih id)?", ïiinbigt beitt ©ugenpaar,
,,©s ift mir bies alles leiiteswegs Har."
Unb ftaunenb bliclft bu ins Sehen,
©on unferein hoffen umgeben.

U. ©3. 3 ü r i d) e r.

5lm £oger meines ^inbes.
Du fd)Iäfft unb baft bas gfrembe abgeftreift,
Das bir ber Dag aufs junge ©ntlih legte.
Du haft mir anoertraut, was bid) bewegte.
©un ruhft bu aus.

So gan3 gelöft unb hingegeben liegft bu ba.
©in Sächeln fpielt um beinen ©lunb, uitb Icife
Sumntft bu im Draunt jeht eine frohe ©Seife.
3d) fumme mit.

Das Heine Sieb erfüllt mein games Der3-
So hell büntt midj mein ©Seg, fo reidj mein Sehen,
Du haft mir Straft unb 3uoerfid)t gegeben!
Dab' Dan!, tneitt Stinb.

©ofa DeIIer»Säuffer.

ber pölitifd)en SBodje.
© n g I a it b unb © u h I a n b.

Der Stampf ber beiben Dobfcinbe geht weiter, ©s
ift nod) nid)t ber Strieg mit ©uloer unb Slei ober 3eit=
gemäher ausgebrüdt: mit ©as» unb Sa3illenbomben; aber
es ift ein uttoerïeititbarés ©orriidett briber ©arteien an bie
gronten, wo bie ©ntfdjeibung mit jenen lehtinftamlidjen ©lit»
teltt gefud)t wirb, ©tosfau bentoitftriert, unb ©tjfow unb
©Soroffilow rufen bie game ©kit 311m 3eugen an, bah
©ttglattb 3ti einem Strieg treibe, ben ©uhlanb nicht gewollt,
bett es aber auch nid)t fürchte, (©s hat bas gröfste fteljenbe
Deer: 650,000 ©tarnt unb eine gewaltige, oon Deutfd)en
organifierte ©üftungsinbuftrie.) ©lan mag nun bie Sdjulb
ober Uitfd>ulb ber Sowietpolitiïer einfdjähen wie man will
— bah fie bie ©kltmadjt ber Sriten 3erftören wollen, haben
fie felbft iit fdjönfter Offenheit jeber3eit betuubet — Datfadje
ift, bah bas britifd)e Dmpcriunt fid) burd) ©uhlanb
bebroht fühlt unb heute biefer Sebrohung ein 3iel feljcit
will. ©Sir werben möglicherweife wiebter einmal eine ©epc»
titioit ber 2Bcltgcfd)icf)te miterleben: jebesmal, wenn ©ng=
lanbs ©3eltntacht bebroht ift, gibt es Strieg. ©s war fo
1914 unb 3ur 3eit, ba ©apoleott über ©nglanb bie Sto»

lonialfpcrre oerhängte, ©s ift fo, wie ©t)!ow im ©lenum
ber ©losîauer Sowiets ausführte: ©nglanb wirb ©uhlattb
nicht mit eigenen Solbateit befäittpfen ober genauer: nidjt
nur mit eigenen Solbaten; fo wie es beit beutfdjen ©ioalett
burd) bie Stamofen unb ©meriïancr unb früher ben Storfen
burdj bie Deutfchen, Oefterreidjer unb ©uffen bobigen lieh-
©3enn biefe politifdje Stunft, aitbcre für fid) bie Staftanien
aus beut geuer holen 311 laffen, audj an fid) nidht font?
pathifd) berührt, fo hot ©itglanb bod) bas grohe ©lus
für fid), bah feine ©Seltljerrfdjaft in jebent ber 3itiertem
weltgefd)id)tlid)cn ©lomentc bas Heinere Hebel war als bas,
bas beim Hebergang ber ©kltberrfdjaft auf ben ©räten»

i benten für bie ©tenfd)beit refultiert hätte. 3n biefent neueften
Salle fteht bies für joben Denfenben auher aller grage.
©Somit ttod) nicht gefagt ift, bah ein ©bbau ber ©lad)t»
ïumulation unb eine beffere ©erteilung ber ©Scltgüter auf
möglid)ft oiele ©öüer lein erftrebenswertes 3u!unfts»
3iel wäre.

©s fteht audj nidjt in ben Sternen gefcbriebeit, bah
es nun 311 einem neuen ©Seltïriege ïomnten müffe. ©Sir
ftehen benn bod) nicht mehr anno 14. Das ©ernunftprimip,
oertörpert in einer gamen ©eihe oott 3nftitutionen (©ölfer»
bunb, ©a!te unb fÇreunbfdjaftsocrtrâge, Dnternationales ©r»
beitsantt, Dnternationales Sanbwirtfchaftsinftitut ic.) fteht
heute beut ©tad)tprimip in einer oiel ftârïeren unb ge=
fchloffeneren moralifdjen ffront gegenüber als bantals. Hub
mit biefer moralifdjen feront gegen jebe ©Sieherbolung bes
©reigniffes oon 1914 mühte audj eine ©rohmadjt red>nen,
bie weniger Hug uitb oorfidjtig ihre ©tadjt3iele oerfolgte
als ©itglattb; unb bies audj einem ftrupellofen ©egner wie
bie Sowiets gegenüber, ber feinerfeits früher ober fpäter
fid) oor ber ©lajeftät ber ©fcoral wirb beugen ntüffen.

S id) er ift, bah ©nglanb nunmehr nid)ts unoerfud)t laffen
wirb, was 3U ©ufjlattbs ©infreifung führen lann. Sein ©iit»
fluh ift in gewiffen ©reigniffen ber oergangenen ©Sod)e fühl»
bar. 3tt © a r i s wirb ben fdjarfeit Stammerreben über bie
tonnuuniftifcheit Hmtriebe ein ©ro3ehgegen beit 51ont»
m 11 n i ft e n D 0 r i 01 auf bent jjuhe folgen, wenn ber
©Sunfdj ber ©egieruitg ttid)t burd) bie Slammer gefremt
wirb, bie nidjt willens 3U fein fch_eittt, bie parlamentarifd)c
3mmuiiität bes ©bgeorbiieten Doriot auf3uhebcn. ©s fönnte
iit ©aris über biefe uitb anberc ©egenfähe leid)t 3tir ©e»
gierungstrife ïommen.

©iel uermerît würbe bie © e b e b e s a m c r i a it i f dj e it
©otfdj afters D e r r i î, ber beit ©olfdjewismus ciit ©ift
nannte, oor bem matt bie ©ölfer mit allen ©tittelii be»

lbl vbll) klbv 355

gesagt oder getan habe so und nicht anders ging es
hier auch schon vor hundert Jahren zu. Das Eetritschel und
Eetratschel, auf gut Deutsch Klatsch genannt, blühte jeder-
zeit — es ist uralt, wie die Menschheit selbst. Wenn diese
Höfe noch die Macht der Stimme besähen! Wenn diese alten
Schwibbogen und Stützpfeiler, diese verzogenen Gänge »och
ausplaudern könnten, was sie im Laufe der Jahr-
zehnte geschaut haben! Die rissigen, manchmal mörtellosen
Mauern, die so oft von der Last der auf ihnen ruhenden
Zeit sich gesenkt haben, diese Dächer, die förmlich gewellt oder
aufgebauscht und eingehöhlt sind- Oder der wackelnde Brun-
nen, dessen Griffstange Tausende von Händen in Bewegung
gesetzt haben! Was würden sie sagen? Nichts Neues unter
der Sonne. Das Alter wiegt sich in der Vergangenheit und
die Jugend in der Zukunft. Abgeschlossen liegt das Sein
für das erstere, geöffnet sind die Pforten von Sonnen-
reihen für die letztere. Die Hoffnung sät — doch die Ernte
heißt fast immer Enttäuschung. Viele wandern doch die
wenigsten gelangen zum Ziele. Aus Liebe wird Hatz —
die Freundschaft wandelt sich in bittere Gefühle um —
und nur selten wächst zwischen Schlacken und aus Grabes-
moder die königliche Blume des Edeln empor. Das ist
das menschliche Leben!

Und wenn du, lieber Leser, manchmal an einem Abend
durch die Straßen der Altstadt ziehst, und diese Winkel und
Höfe aufsuchst, so wirst du beobachten, wie sie das Abendrot
wie ein mildes Lächeln verklärt, und mit ihnen das alte
Gemäuer, die fahlen Züge der Greise, die in diesen Höfen
von ihrer Jugend träumen — träumen von verschollenen
Monden, von denen niemand mehr etwas weis; als sie nur
allein —

Alte Häuser — alte Höfe in Bern.

Walter Schweizer.
»»» »»»

Gespräch mit einer ganz Kleinen.
„Du Kleine, du Feine, nun sag mir geschwind,
Wer deine Gespielen gewesen sind,
Bevor dich bei uns auf der Erde
Erreichte das göttliche „Werde"!"
Du schaust mich so ernst und verwundert an:
„Was ist mir geschehn? Was hab ich getan?" —

— „Besinn dich, du wolltest wohl schauen

Dich um in den irdischen Gauen-

Durch die Wunder der Liebe herangelenkt,
Bist jetzt du in irdische Wirrnis versenkt)
Und nun mußt dll hier dich entfalten
Und deine Seele gestalten." —

„Was weiß ich?", kündigt dein Augenpaar,
„Es ist mir dies alles keineswegs klar."
Und staunend blickst du ins Leben,
Von unserem Hoffen umgeben.

U. W. Züriche r.

Am Lager meines Kindes.
Du schläfst und hast das Fremde abgestreift,
Das dir der Tag aufs junge Antlitz legte.
Du hast mir anvertraut, was dich bewegte.
Nun ruhst du aus.

So ganz gelöst und hingegeben liegst du da.
Ein Lächeln spielt um deinen Mund, und leise

Summst du ini Traum jetzt eine frohe Weise.
Ich summe mit.

Das kleine Lied erfüllt mein ganzes Herz.
So hell dünkt mich mein Weg, so reich mein Leben,
Du hast mir Kraft und Zuversicht gegeben!
Hab' Dank, mein Kind.

Rosa Heller-Läuffer.

Aus der politischen Woche.
England und Nußland.

Der Kampf der beiden Todfeinde geht weiter. Es
ist noch nicht der Krieg mit Pulver und Blei oder zeit-
gemäßer ausgedrückt: mit Gas- und Vazillenbomben: aber
es ist ein unverkennbares Vorrücken beider Parteien an die
Fronten, wo die Entscheidung mit jenen letztinstanzlichen Mit-
teln gesucht wird. Moskau demonstriert, und Rykow und
Worossilow rufen die ganze Welt zum Zeugen an, daß
England zu einem Krieg treibe, den Nußland nicht gewollt,
den es aber auch nicht fürchte. (Es hat das größte stehende
Heer: 650,000 Mann und eine gewaltige, von Deutschen
organisierte Rüstungsindustrie.) Man mag nun die Schuld
oder Unschuld der Sowietpolitiker einschätzen wie man will
^ daß sie die Weltmacht der Briten zerstören wollen, haben
sie selbst in schönster Offenheit jederzeit bekundet ^ Tatsache
ist, daß das britische Imperium sich durch Nußland
bedroht fühlt und heute dieser Bedrohung ein Ziel setzen

will. Wir werden möglicherweise wieber einmal eine Nepe-
tition der Weltgeschichte miterleben: jedesmal, wenn Eng-
lands Weltmacht bedroht ist, gibt es Krieg. Es war so

1914 und zur Zeit, da Napoleon über England die Ko-
lonialsperre verhängte. Es ist so, wie Nykow im Plenum
der Moskauer Sowiets ausführte: England wird Nußland
nicht mit eigenen Soldaten bekämpfen oder genauer: nicht
nur mit eigenen Soldaten: so wie es den deutschen Rivalen
durch die Franzosen und Amerikaner und früher den Korsen
durch die Deutschen, Oesterreicher und Russen bodigen ließ.
Wenn diese politische Kunst, andere für sich die Kastanien
aus dem Feuer holen zu lassen, auch an sich nicht sym-
pathisch berührt, so hat England doch das große Plus
für sich, daß seine Weltherrschaft in jedem! der zitierten
weltgeschichtlichen Momente das kleinere Uebel war als das,
das beim Uebergang der Weltherrschaft auf den Präten-
denten für die Menschheit resultiert hätte. In diesem neuesten
Falle steht dies für jeden Denkenden außer aller Frage.
Womit noch nicht gesagt ist, daß ein Abbau der Macht-
kumulation >lnd eine bessere Verteilung der Weltgüter auf
möglichst viele Völker kein erstrebenswertes Zukunfts-
ziel wäre.

Es steht auch nicht in den Sternen geschrieben, daß
es nun zu einem neuen Weltkriege kommen müsse. Wir
stehen denn doch nicht mehr anno 14. Das Vernunftprinzip,
verkörpert in einer ganzen Reihe von Institutionen (Völker-
bund, Pakte und Freundschaftsverträge» Internationales Ar-
Mitsamt, Internationales Landwirtschaftsinstitut :c.) steht
heute dem Machtprinzip in einer viel stärkeren und ge-
schlosseneren moralischen Front gegenüber als damals. Und
mit dieser moralischen Front gegen jede Wieberholung des
Ereignisses von 1914 müßte auch eine Großmacht rechnen,
die weniger klug und vorsichtig ihre Machtziele verfolgte
als England: und dies auch einem skrupellosen Gegner wie
die Sowiets gegenüber, der seinerseits früher oder später
sich vor der Majestät der Moral wird beugen müssen.

Sicher ist, daß England nunmehr nichts unversucht lassen
wird, was zu Nußlands Einkreisung führen kann. Sein Ein-
fluß ist in gewissen Ereignissen der vergangenen Woche fühl-
bar. In Paris wird den scharfen Kammerreden über die
kommunistischen Umtriebe ein Prozeßgegen den Kom-
m »nist en Doriot aus dem Fuße folgen, wenn der
Wunsch der Negierung nicht durch die Kammer gekreuzt
wird, die nicht willens zu sein scheint, die parlamentarische
Immunität des Abgeordneten Doriot aufzuheben. Es könnte
iil Paris über diese und andere Gegensätze leicht zur Re-
gierungskrise kommen.

Viel vermerkt wurde die N e d e d e s a m e r i k a n i s ch e n

Botschafters Herrik, der den Bolschewismus ein Gift
nannte, vor dem man die Völker mit allen Mitteln be-
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